
15

Dienstag, 8. Dezember 2020

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Lockdown Light wirkt, aber wohl noch zu wenig
DieBasler Regierung dürfte dieMassnahmen verlängern.Gewerbe fordert neueUnterstützung bei denMieten.

Seit zwei Wochen befindet sich Basel-
Stadt imLockdownLight.Restaurants,
Fitnessklubs, Schwimmhallenundwei-
tere Freizeiteinrichtungen sind ge-
schlossen. Damit sollte der steigende
Trend an Neuinfektionen gebrochen
werden. Die Zahlen zeigen: Die Mass-
nahmen scheinen zu greifen – mit ge-
wissen Vorbehalten. So könnte die
Trendwende bereits vor dem Inkraft-
treten der Massnahmen erfolgt sein.
SeitMitteNovemberverlaufendieBas-
ler Zahlen parallel zur nationalen Ent-
wicklung.Dies imUnterschiedzumBa-
selbiet, wo der Trend nach oben zeigt.

Doch auchwenn die Inzidenz – die
Zahl der Infektionenpro 100000Per-
sonen in einer Woche – zuletzt gesun-
ken ist, liegt inBasel-Stadtnoch immer
über demschweizerischenMittelwert.
Und: Der R-Wert, also der Schnitt, wie
viele neue Personen ein Infizierter an-
steckt, lag zuletzt bei 0,97. Die Zahlen
stagnieren also auf hohemNiveau.

In dieser Situationmuss die Basler Re-
gierungdieseWochedarüber entschie-
den, ob sie den Lockdown Light fort-
führenwill. Denn eigentlichwaren die
neuen Massnahmen auf drei Wochen
befristet. Gleichzeitig fordern die Res-
taurants und Gewerbetreibenden Pla-
nungssicherheit.Gutmöglich, dassder
Entscheid bereits in der heutigen Re-
gierungssitzung fällt.

Mietzinshilfensollenwieder
aufgenommenwerden
Kommt dazu, dass die Nachbarkanto-
ne, die zurzeit noch weniger starke
Massnahmenhaben, starkunterHand-
lungsdruck stehen. So hat Bundesrat
AlainBerset derBaselbieterRegierung
vergangeneWoche bei seinemBesuch
insGewissengeredet.Heute tagt diese
und es wäre eine ziemliche Überra-
schung, wenn sie nicht ebenfalls die
Schraube anziehen würde. Zumal bis-
her vor allemdieBaselbieterRegierung

dafürkritisiertwurde,dass es inderRe-
gionwieder einmalmehr kein einheit-
liches Vorgehen der Behörden gab –
und nicht die vorgepreschte Basler Ex-
ekutive.Auchangesichtsdessenwürde
ein Zurückkrebsen der baselstädti-
schen Regierung ziemlich quer in der

gesundheitspolitischenLandschaft ste-
hen. Namentlich der Basler Gesund-
heitsdirektorLukasEngelbergerwürde
sich in seiner Funktion als aktueller
VorsteherderkantonalenGesundheits-
direktoren angreifbar machen, zumal
er bisher zur vorsichtigen Seite zählte.

Dochesgibt auchandereStimmen:
Der Basler Gewerbedirektor Gabriel
Barell sagt: «Der Schaden, den die
MassnahmenanrichtenundderenEin-
fluss aufdie Infektionszahlen stehen in
keinem Verhältnis.» Der November
undDezember seien fürDetailhandel,
Gastronomie und Hotellerie wichtige
Monate. «Jeder zusätzlicheTag erhöht
dasKonkursrisiko.»AlsEntlastung for-
dert er, dassdieMietzinshilfen (das so-
genannte Dreidrittelmodell) wieder
aufgenommen werden, zumal die da-
für bereit bewilligtenMittel beimKan-
ton noch nicht aufgebraucht sind.

Jonas Hoskyn

Sieben Todesfälle
in den beiden Basel
Coronavirus DerKantonBasellandhat
weitere sechs Todesopfer im Zusam-
menhang mit Covid-19 zu beklagen.
Das Gesamttotal stieg damit gestern
Montag auf 88. Zudemwurden im Ba-
selbietgemässderFallstatistikdesKan-
tons 132Neuinfektionen registriert, to-
tal sind es damit 7595 bestätigte Co-
vid-19-Fälle. Vondiesen galten gestern
5960Fälleals geheilt.Vonden1547 In-
fiziertenbefandensich59 (–3) imSpital,
6aufder Intensivstation,4davonmuss-
ten beatmet werden. ImBaselbiet stei-
gen die Coronafallzahlen im Mehrta-
gesschnitt noch immer leicht an.

Im Kanton Basel-Stadt hat sich die
Ausbreitung des Virus demgegenüber
verlangsamt. Am Montag wurden 54
Neuansteckungen verzeichnet, 21 we-
nigeralsamVortag.Zudemgabeseinen
weiteren Todesfall. Insgesamt sind im
Stadtkanton 92 Personen verstorben.
Bisher haben sich in Basel nunmehr
6064 Einwohner mit dem Virus ange-
steckt,wie die Statistik auf derWebsite
desKantonszeigt. 5143Fällewerdenals
genesenaufgeführt.Beidenaktuell In-
fizierten wurde am Montag ein Rück-
gang von 911 auf 829 Personen ver-
zeichnet.Vondiesenbefandensich150
(–3) imSpital,davon108(–6)mitWohn-
sitz in Basel-Stadt. Auf einer Intensiv-
stationbefandensich18Patienten, zwei
weniger als amSonntag. (sda/bz)

Drohung des Kantons
zeigt Wirkung
Privatspitäler Miteinerunverhohlenen
DrohunghattedasBaslerGesundheits-
departementdiePrivatspitäler vergan-
gene Woche per E-Mail aufgefordert,
dem Unispital mehr Personal zur Ver-
fügungzu stellen (bzvomDonnerstag).
«Dies ist ein letzter Aufruf zur freiwil-
ligen Unterstützung der äusserst
schwierigen Situation im Unispital»,
hiess es.

NunhabendiePrivatspitäler offen-
bar reagiert. Wie einem Bericht des
«Regionaljournals»vonSRFzuentneh-
men ist, werden demUnispital zusätz-
liche Pflegekräfte überstellt. So habe
dasBethesdaspital seinKontingent von
vierauf zehnPersonenerhöht.Eshand-
le sich dabei um«qualifiziertes Pflege-
personal», wie Thomas Rudin, Direk-
tor des Spitals, sagte. Er sei über den
harschen Ton des Gesundheits-
departements erstaunt gewesen. Von
dort hiess es, die Spitäler hätten die
Dringlichkeit des Anliegens unter-
schätzt. (bz)

ANZEIGE

Ab heute gilt Fernunterricht: Gestern holten Schülerinnen und Schüler ihre Sachen aus dem Schulhaus Neuallschwil. Bild: Nicole Nars-Zimmer (Allschwil, 7. Dezember)

Bloss keine Schulschliessungen
Politiker fordern nach denCoronafällen in Allschwil härtereMassnahmen – aber nicht an Schulen.

Zara Zatti und Kelly Spielmann

AmSonntagabendmachtedieMeldung
dieRunde, dass das SchulhausNeuall-
schwil per sofort geschlossen ist. Ver-
ordnet hat die Massnahme der Kan-
tonsärztliche Dienst, Grund sind die
steigendenFallzahlen– 11Schülerinnen
und Schüler sowie drei Lehrpersonen
sind betroffen. Ab heute Dienstag und
bis zudenWeihnachtsferiengilt fürdie
rund420SchülerinnenundSchüler aus
22 Klassenwieder der Fernunterricht.

Neuallschwil ist kein Einzelfall: Es
ist bereits das zweiteBaselbieter Schul-
haus, das indenFernunterricht versetzt
wurde,wieBettinaBuombergervonder
Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion
sagt.DennochsindSchulschliessungen
oder eine Ferienverlängerung, wie sie
in 13 deutschen Bundesländern be-
schlossen wurde, in den beiden Basel
für kaum jemanden eineOption.

«Wir müssen die Zahlen dringend
runterbringen», meint SP-Landrat Jan
Kirchmayr, der selber Lehrer ist. «Die

Schulschliessung ist fürmichaberUlti-
ma Ratio.» Denn die Schulen würden
nur zum Hotspot, weil es nicht genü-
gend andereMassnahmen gebe (siehe

Kasten).Auch JürgWiedemannvonder
«Starken Schule beider Basel» spricht
sich zwar nicht grundsätzlich gegen
Schulschliessungen aus, findet aber,
dass erst andereMassnahmenergriffen
werden müssen. Eine einfache Mass-
nahme sei, die Maskenpflicht von der
Sekundar- aufdiePrimarschule auszu-
weiten.Er kritisiert ausserdem,dieBa-
selbieter Regierung hätte bisher wirt-
schaftliche InteressenüberdenSchutz
der Bevölkerung gestellt: «Baselland
muss zuerst mit Basel-Stadt gleichzie-
hen und Restaurants schliessen.» Da-
nach sollten beide Kantone einen
Schrittweitergehen;Wiedemanndenkt
beispielsweise an Zutrittsbegrenzun-
gen in Läden oder gar Schliessungen.

KeineFerienverlängerung für
SchülerinnenundSchüler
Auch die Kantone halten daran fest,
den Präsenzunterricht beizubehalten.
Denn, auchwennesvermehrt zuFällen
kommt: Schulen geltennicht als Infek-
tionsherde. Im Landkanton sind die

Datennurvon60ProzentderFälle ver-
fügbar, aber in diesen liegt die Schule
als Infektionsort hinter «unbekannt»,
Familie,Arbeit undFreizeit in denver-
gangenen Wochen bei 2,4 bis 3,1 Pro-
zent derAnsteckungen. «Schulen sind
keine Infektionsherde», meint auch
Anne Tschudin, Sprecherin des Basler
Gesundheitsdepartements. Die Infek-
tionszahlenwürden zwar steigen, «die
Ansteckungsquelle ist jedoch indenal-
lermeistenFällenausserhalbder Schu-
le zufinden.»Dasbestätigt SimonThi-
riet vomErziehungsdepartementBasel:
«Die letzten Wochen haben gezeigt,
dass sichKinder häufiger imFamilien-
umfeld als in der Schule anstecken.»

Die Basler Schülerinnen erhalten
demnachauch imAusnahmejahr 2020
keine längeren Weihnachtsferien.
SP-Grossrätin Sasha Mazzotti findet
das richtig. Denn: «Weihnachten ist
nicht für alle Kinder toll.»GeradeKin-
dern in einem schwierigen sozialen
Umfeld könntendie zusätzlichenTage
fern der Schule zusetzen.

SP fordert Verschärfungen

In einemoffenenBrief fordert die Basel-
bieter SP die Regierung auf, angesichts
der steigenden Coronazahlen zu re-
agieren. Das Baselbiet sei eines der
Corona-Sorgenkinder der Schweiz. «Wir
fordern Sie zum Handeln auf – es wäre
peinlich, wenn für Sie gehandelt werden
müsste», schreibt die SP. Damit übt die
Partei Druck auf die Regierung aus, die
sich heuteDienstag in ihrer Sitzung über
weitere Massnahmen berät. Die Basel-
bieter Bevölkerung soll ausserdem die
Möglichkeit haben, das Anliegen der
Sozialdemokraten mit einer Petition zu
unterstützen. (zaz)

GabrielBarell
Basler Gewerbedirektor

«DerSchaden,dendie
Massnahmenanrichten
undderenEinflussaufdie
Infektionszahlenstehen
inkeinemVerhältnis.»

bz Region Basel, 8.12.2020


